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Die Danziger Zeitung 
und Feſttage, zweimal, 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
N Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

madrid, 25. Januar. Der Miniſterrath be ⸗ 
ſchloß geſtern, aus der Geſetzesvorlage über die Vor ⸗ 


wegerhebung der Steuern eine Cabinets Frage zu 
machen. 


(W. T B.) Felegraphiſche Hachrichten der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 24. Januar. Die hier eingetroffene „Ber⸗ 
lingſche Zeitung“ dementirt die Nachricht der „Kieler Zeitung“, 
daß die Nationalbank in Copenhagen die Auszahlung der 
Zinſen der ſchleswig⸗holſteinſchen Schatzkammerſcheine ver⸗ 
weigere. Die Nationalbank in Copenhagen und ihre Filiale 
in Flensburg haben die fälligen Zinſen ausgezahlt. — Die 
Grenzregulirungs⸗Commiſſion iſt in Ribe verſammelt. Baron 
Güldencrone hat Ordre erhalten, als Geſchäftsträger nach 
Berlin abzureiſen und wird daſelbſt bis zur Uebernahme des 
Poſtens durch einen Geſandten fungiren. | 
Hamburg, 24. Januar. Dem „Neuen Hamburg“ zu⸗ 
folge ſollen gegenwärtig Vermeſſungen zum Zwecke der Ueber⸗ 
brückung der Elbe vorgenommen werden, nachdem hierzu be ⸗ 
reits vor einigen Tagen hannoverſche Ingenieure in Harburg 
eingetroffen ſind. — Nach demſelben Blatte iſt der Senat 
bereit, auf die beantragte Einſetzung einer gemeinſchaftlichen 
Commiſſion des Senats und ber Bürgerſchaft zur Prüfung 
der Valutenverhältniſſe einzugehen. 
Paris, 24. Jan. In Rochefort iſt der Candidat 
der Oppoſition Bethmont mit 13,000 gegen 9000 
Stimmen gewählt worden. 
Wien, 24. Januar. Die „Generalcorreſpondenz aus 
Oeſterreich“ dementirt auf das Entſchiedenſte die Gerüchte 
von Berathungen politiſcher und militairiſcher Natur, welche 
na n Mittheilungen ausländiſcher Blätter während des 
ei des Prinzen Friedrich Karl ſtattgefunden haben 
ollen. | 
Im Finanzausſchuſſe wurde über die Herabſetzung des 
Budgets berathen. Bei der Abftimmung wurde die Ziffer 
des Gebahrungsdeficits auf 25 Millionen feftgefegt. Am 


Donnerſtag werden die Verhandlungen fortgefegt werden. 

En 24. Jan. Auf Ber ung dee traten 
zahlreiche Notabilitäten der Stadt zu einer Verſammlung zu⸗ 
ſammen, und faßten den Beſchluß, ein Comits einzuſetzen, 
welches eine Loyalitätsadreſſe an den Kaiſer erlaſſen ſollte. 
Die Verſammlung ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer. 

Bremen, 24. Jan. Der Verwaltungsrath der Bremer 
Bank hat die Dividende für das Jahr 1864 auf 7% pCt. 
(18%, Goldthaler %% Actie) feſtgeſtellt. 

rbandlungen. 
(Lind. 2,-E.) Be Abgeördnetenhauſes 
g am 24. Januar. 

Der Zudrang zu den Tribünen iſt ſehr groß. Auch die 
Hof⸗ und Diplomatenlogen ſind beſucht. Anweſend ſind: 
General⸗Feldmarſchall Wrangel, der engliſche Botſchafter, 
Staatsminiſter a. D. v. Auerswald ꝛc. Der Abg. Ziegler iſt 
in das Haus eingetreten. Am Miniſtertiſche; v. Bodel⸗ 
ſchwingh, v. Mühler, Graf zur Lippe, v. Selchow, Graf 
Eulenburg. s 

Der Präſident Grabow zeigt an, daß der Abg. Rei⸗ 
chenſperger wegen einer Augenentzündung verhindert iſt, der 
Sitzung beizuwohnen (Senſation). b 927 

Demnächſt theilt der Präſident ein Schreiben des Mini⸗ 

ers des Innern mit, nach welchem das Miniſterium den 

eſchluß wegen Ungiltigkeitserklärung von v. Tettau's Wahl 
anerkennt, nicht aber den wegen Giltigkeit der Wahl von v. 
Saucken⸗Julienfelde. Der Miniſter hat eine Neuwahl ange⸗ 
ordnet. (Den Wortlaut des Schreibens theilen wir morgen 
mit.) Ferner theilt der Präſident mit, daß Herr v. Saucken⸗ 
Julienfelde geantwortet habe, daß, da eine Neuwahl bereits 
enberaumt ſei und er dem ſchon vorhandenen ſchweren Con⸗ 
flict zwiſchen Abgeordnetenhaus und Staatsregierung nicht 
noch einen neuen hinzufügen wolle, er ſich veranlaßt ſehe, die 
Wahl abzulehnen. = g 3 

Durch diefe Erklärung, fügt der Präſident hinzu, ſei 
der Gegenſtand des Schreibens des Miniſters des Innern 
gegenſtandslos geworden und gebe er anheim, daſſelbe für 
jetzt zu ven Acten zu legen. We | 

Abg. Frhr. v. Hoderbeck: Ich hatte allerdings die 
Abſicht, einen Antrag zu ſtellen, da aber der Herr v. Saucken⸗ 
Julienfelde die Annahme des ihm angetragenen Mandats 
ſelbſt nicht für zeitgemäß erachtet hat, und wir noch ganz 
andere Conflicte mit dieſem Miniſterſum werden aufzunehmen 
und zu löſen haben, fo erachte auch ich jegt dieſen Antrag für 
nicht zeitgemäß und verzichte darauf. 

Ein Antrag auf Vertagung der Adreßdebatte wegen der 
Erkrankung 1 Reichenſperger wird abgelehnt und er⸗ 

ält ſomit das Wort der ; 1 

he 170 Tweſten: Der Umſtand, daß die Majorität keinen 
Antrag auf Erlaß einer Adreſſe eingebracht hat, obgleich es 
5 rechtfertigt an ſich den Antrag, die vorlie⸗ 
Der Antrag auf Erlaß einer 
wenn dieſelbe durch die An⸗ 


, en Entwürfe abzulehnen. 
dreſſe hat doch nur Bedeutung, 
nahme von Seiten der Maſorität zur Aeußerung des 
N auſes erheben wird. (Sehr wahr.) In keinem Falle dür 
fen wir die Vorfrage beſeitigen, ob überhaupt eine Adreſſe 
von dem Hauſe gewünſcht wird. Denn ſelbſtverſtändlich iſt 
8, daß auch keine Adreßdebatte wünſchen wird, wer von einer 

ſelbſt abzuſchen gedenkt. Dephalb muß ext das „Ob, 
u erſt das „Wie erledigt werden. Es iſt klar, daß die 
Adreſſe wünscht 2570 Niemand wird | 
! ir ſprechen nicht, um hier 
ein glänzendes oratoriſches Schauspiel zu haben, wir werden 


olſo immer ſchweigen, ſobald wir nicht Gründe für das Re⸗ 


den 9 ben. In den Motiven beider Adreßentwürfe hat der 


rin 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition e 2) und ans. 


Majorität aber wird dies eben 
ſteht das alte Verhältniß fort. 
rung darin überein, daß auch wir eine Erhöhung der Macht⸗ 


r.) Sollte 
ge Anſicht der Regierung theilen, ſo würde die 
Maforität, welche dieſen Standpunkt nicht theilt, 
eher ihr Mandat niederlegen, an ihrer Geſin⸗ 
nung würde ſie feſthalten. (Lebhafte Zuſtimmung.) 


Mittwoch, 25 Januar. [Abend⸗Ausgabe.) 
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in der Thronrede ausgeſprochene Wunſch nach einer Ausglei⸗ 
chung eine Hauptftelle gefunden. Es iſt doch wohl unzwei⸗ 
felhaft, daß eine Adreſſe im Sinne der Malorität den entge⸗ 
gengeſetzten Erfolg haben wird. Die Adreſſe des rn. Abg. 
Wagener und Gen. führt unter den Motiven auch den Um⸗ 
ſtand an, daß der König in Perſon den Landtag eröffnet 
habe und behandelt den Erlaß einer Adreſſe wie einen Act 
der ſchuldigen Courtoiſie. Das aber ift von dieſem Haufe 
niemals als Motiv anerkannt worden. Die Thronrede iſt 
ein Regierungsact, den wir auch nur als ſolchen zu behan⸗ 
deln haben, in fo eminentem Sinne, daß von einem Act der 
Courtoiſte nicht die Rede ſein kann. a: wahr.) Die 
letzte Adreſſe auf eine Thronrede ift im Jahre 1861 

die hof Damals, bald nach der Thronbeſteigung, ſprach man 

die % Ki eine „weile Fortentwickelung“ der Verfaſ-⸗ 
ung aus. Es iſt vafür geforgt, daß dieſe Neſts d uns jetzt 

unmöglich mehr leiten kann. Seitdei hat dieſes Haus auch 

keine allgemeine Adreſſen mehr erlaſſen. In die Zwiſchenzeit 
fallen einige Specialadreſſen, 1862 über die Beeinfluſſung 
der Wahlen, 1863 über die Uebelſtände der etatsloſen Regie“ 

rung und zuletzt die in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angele- | 
genheit. Die Erfolge dieſer Adreſſen find bekannt: wir ſehen 

keine Veranlaſſung, uns noch einmal mit derartigen zu erſichtlich 

erfolglofen Unternehmungen zu befaſſen. (Sehr wahr.) Wenn 

der Abg. Wagener ſagt, daß auch die Ablehnung der Adreſſe 

allſeitig richtig verſtanden werden würde, ſo geht daraus her⸗ 
vor, daß dieſes Provociren einer Adreß⸗Debalte nichts iſt, 
als ein nicht allzu verſteckter Schachzug, um die Ma⸗ 
jorität in Debatten zu verwickeln, die den Conflict 
nicht zu löſen, nein zu ſteigern beſtimmt ſind 
Die Adreſſe des Herrn Reichenſperger enthält Motive, die 
auch für die Maforität des 155 es als beſtimmend gelten 
könnten, fie führt den Verfaffungsconfliet an und betont den 
Wunſch der Ausgleichung. Wenn der Adreßentwurf aber 
auch die Erwartung ausſpricht, daß es gelingen werde, eine 
ſolche Ausgleichung herbeizuführen, ſo tritt hier der tiefe 
Zwieſpalt in den Anſchauungen hervor. Die Regierung hat 
nicht erklärt, daß ſie ihren Standpunkt verlaſſen werde; die 


immen mit der Regie- 


ftellung des Staates nach Außen wünſchen; wir ſtimmen über⸗ 
ein in der Anerkennung der erfolgreichen, präcis und mit vol⸗ 
ler Hingebung ausgeführten Unternehmungen der Armee, die⸗ 
ſes Theiles des preußiſchen Volkes. Aber die Regierung 
wird doch nicht im Ernſte glauben können, daß die Erfolge 
die das preußiſche Zr 2 del ee e 
5 i e heiligen 0 
r re aut, Ten Fre voch das preußiſche Volk dieſe 


Den Standpunkt der Regierung theilt die Partei des Herrn 
Wagener. Wir miſſen, wie dieſelbe überall, wo ſie aufgetre⸗ 
ten, den abſolutiſtiſchen Tendenzen gedient hat, fie will ſelbſt 
hier im Hauſe zeigen wie fie gegen die Verfaſſung Oppofition 
macht, der Entwurf des Abg. Reichenſperger hält denn doch 
wenigſtens an den Ant der liberalen Verfaſſung feſt 
(ſehr gut); dennoch ift einerſeits Mehreres in dem Reichen⸗ 
ſperger'ſchen Entwurf nicht annehmbar, andererſeits fehlt ſo 
Manches; was als dringenderſllebelſtand der Erwähnung be⸗ 
darf. Man darf die Mißſtände in der Juſtiz und Verwal⸗ 
tung, in der innern und äußern Politik nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen (Bravo). Müſſen wir uns nicht wundern, 
daß in einer Thronrede, für die doch die Staatsregierung 
verantwortlich iſt, die im Polenprozeß verhängten als noch 
keineswegs rechtskräftig gewordenen Strafen einfach als „er- 
kannte“ bezeichnet werden? Wir können einen Ausdruck, wie 
den: „das verfaſſungmäßige Budgetrecht iſt in Frage geſtellt“ 
nicht mehr als genügend anerkennen, wenn wir bei uns das 
conſtitutionelle Staatsrecht aus dem abſolutiſtiſchen inter⸗ 
pretirt fehen (ſehr gut), ja, wenn es geradezu verletzt 
wird. (Bravol) Auch die Erwartung, daß es gelingen 
wird, den geſchehenen Ausgaben durch nachträgliche 
Genehmigung den Charakter der Verfaſſungsmäßigkeit zu 
geben, können wir nicht als begründet anerkennen. Dies mag 
bei e e i die im guten Glauben fortgeſetzt 
ſind, Bi li unmöglich wird es bei Ausgaben, die trotz ganz ö 
directer Verweigerung von Seiten der Verweigerungsberech⸗ 
tigten dennoch gemacht worden ſind. (Sehr wahr!) Die 
Reichenſp. Adreſſe ſpricht von Ausgaben, die während der 
Zeit, in der eine geſetzliche Regelung nicht möglich war, auf 
die perſönliche Verantwortung der Staatsregierung gemacht 
worden ſeien. Alle hieran geknüpften Berathungen zerfallen 
in N, da die Regierung vollkommen im Stande war, eine gefeg- | 
liche Regelung der Ausgaben herbeizuführen. Auch hat ſchon frü⸗ 

her Hr. v. d. Heydt auf die Einführung der Zjährigen Vienſt⸗ 

zeit als einen Weg den Conflict zu löſen aufmerkſam gemacht! 

Nicht weil die gejegliche Regelung unmöglich geweſen, find 

dadurch ungeſetzlich gewordene Ausgaben gemacht, ſondern 

um die ungeſetzlichen Heereseinrichtungen durchzuſetzen, . man 

Schritt für Schritt auf dem Wege der Verfaſſungsverletzung 

weitergegangen. Die von der Regierung unternommenen 

Interpretationen des Verfaſſungsrechtes ſind erwachſen aus 
dem Beſtreben, eine nicht verfaſſungsmäßige Sache zu halten. 

(Sehr wahr!) Aber wenn ſelbſt die Militairfrage, dieſer 

genpfftreitpuntt, erledigt werden könnte, fo ift doch volle 
Eintracht zwiſchen der Regierung und dem Lande nicht mög⸗ 

lich, ſo lange die jetzigen Perſonen, ſo lange überhaupt das 

letzige Syſtem am Ruder iſt. Es liegen freilich gemein⸗ 
ſame Intereſſen vor, den Hauptpunkt des Streites zu 

löſen. Wenn wir auch daran verzweifeln müſſen, in eine 
„weiſe“ Fortentwickelung der Verfaſſung einzutreten, fo | 
müſſen doch die Störungen, die aus dem budgetloſen Pur 
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ferate gehmen an: in Berlin: A. Reteineyei, in Lerpzig: Algen 
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furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗ Hartmanns Buch polg 


ſtand hervorgehen, gehoben werden. Und auch der Staats- 
Regierung muß um ihrer Kräftigung im äußeren Auftreten 
willen an einer Löſung des Conflictes liegen. Trotz alledem 
können wir nicht hoffen, durch eine Initiative unſererſeits 
zur Verſöhnung beizutragen. Die Aufrechterhaltung der Re⸗ 
organifation iſt nicht vereinbar mit der Aufrechterhaltung der 
Landesrechte. Herabſetzungen des Etats durch frühzeitige 
Entlaſſung der Eingeſtellten und die hierdurch factiſch herbei⸗ 
geführte Abkürzung der Dienſtzeit werden in der letzten Thron⸗ 
rede als unmöglich bezeichnet; eine Militairvorlage iſt ange⸗ 
kündigt, in ofſicisſen und halbofficiöſen Blättern bald ange, 
deutet, bald dementirt, ein Manöver, das mit anderen napo⸗ 
leoniſchen Kunſtgriffen zu uns gekommen iſt. Aehnliche Wi⸗ 
derſprüche finden ſich in den Anſchauungen über den ſchwe⸗ 
benden Conflict, der in der Thronrede als ausgleichbar be⸗ 
zeichnet wird. Der Minifterpräfident hat es felbft ausge⸗ 
ſprochen, daß ein Staat wie Preußen kurheſſiſche Zuſtände 
nicht lange ertragen könne und dennoch liegt ſetzt eine 
vierjährige Budgetloſigkeit vor. Nach dieſer Behandlung 
des Budgetrechts ſollte es für ede de gelten, 
daß die Staatsregierung über die Kräfte des Landes verfügen 
könne, ohne daß dieſem Hauſe irgend eine Einwirkung ge⸗ 
ſtattet würde. Eine Anerkennung dieſer Auffaſſung der Re⸗ 
gierung hieße dahin wirken, daß die Verfaſſung nicht den 
Namen einer Verfaſſung verdiente. (Sehr richtig! Graf 
Schwerin lebhaft zuſtimmend.) Hr. v. Manteuffel hat 1849 
es für genügend erklärt für die Rechte der Landesvertretung, 
daß die Ausgaben nach Art. 99 geſtrichen werden könnten, 
auch wenn der Volksvertretung das volle Steuerbewilligungs⸗ 
recht nicht zuſtehe. Freilich iſt dieſes Recht des Art. 99 nur 
ſo lange in Kraft, als die Regierung an der Verfaſſung feſt⸗ 
hält. Ich kenne aber keine Lücke, welche dieſem Recht wider⸗ 
ſtrebt. In dieſem Punkte iſt unſere Verfaſſung viel klarer 
als die älteſte Verfaſſung. In der vorigen Sejfion beſtand 
das Entgegenkommen der Regierung in dieſer Beziehung dar⸗ 
in, daß dieſes unzweifelhafte Recht der Volksvertretung rechtlich 
aufgehoben werden ſollte. Mit der neuen Interpretation der Re⸗ 
gierung nimmt fie ſogar das Recht in Anſpruch, Millionen, die 

auf ven Etat gebracht find, noch auf einem anderen geſetz⸗ 
lichen Titel beruhen, auf Grund bloßer Cabinetsbefehle aus⸗ 
zugeben. Wir befinden uns dem gegenüber auf dem Stand- 
punkt der bloßen Vertheidigung, indem wir fortdauernd die⸗ 
ſes Recht beſtreiten. Die thatſächliche Macht ſteht uns 
allerdings gegenüber, aber wir leben der Zuverſicht, daß das 
Recht zuletzt doch immer den Sieg davon trägt. Die Wa⸗ 
gener'ſche Adreſſe e ſich in dieſer Beziehung vollſtändig 
auf den Boden der Regierung. Sie erwähnt ferner der Treue 


gegen die Verträge, welche die Erhaltung des Bandes ſichere, 


das die deutſchen Staaten umſchlinge, ohne dabei zu beden⸗ 
ken, daß durch das Vorgehen der beiden Großmächte gerade 
im vorigen Jahre das Bundesrecht in Frage geſtellt worden. 
(Hört, hört!) Die Lehren der conſervativen Partei gehen 
allerdings dahin, daß ſie leicht über Bord werfen, was in 
ihren Kram nicht paßt. So preiſen ſie jetzt den Erfolg des 
däniſchen Krieges, obgleich ſie im vorigen Jahre nicht gerade 
dafür begeiſtert waren, ſie werfen ſogar das Recht der Legi⸗ 
timität über Bord, wenn es ihnen unbequm ſcheint Sie ge⸗ 
denken auch der Blüthe der Finanzen, welche nach der Thron⸗ 
rede es möglich gemacht hat, den däniſchen Krieg ohne An⸗ 
leihe zu führen. Es iſt dies nur ein günſtiges Zeugniß für 
uns, die wir materiell die Anleihe für unnöthig erklärt ha⸗ 
ben. 9735 gut!) Es iſt uns in der Schlußrede des Herrn 
Minifter » Präfiventen der Vorwurf gemacht, daß wir 
nicht einmal die Verpflichtungen gegen den Bund 
eingelöſt haben, und dies nachdem er am 15. Januar 
von den Bundesbeſchlüſſen ſich losgeſagt. (Sehr richtig !) 
Wir haben in der Commiſſion die zur Ausrüſtung der Marine 
und zum Kriege erforderlichen Mittel im Etat bewilligen wol⸗ 
len; dies hat aber der Herr Finanzminiſter zurückgewieſen, 
indem er auf einer Anleihe beſtand. Die Wagener'ſche Adreſſe 
beruft ſich hinſichtlich der Reorganiſation ſodann auf den 
„ſachverſtändigen Ausſpruch“ Sr. Majeſtät. Es iſt kaum be⸗ 
greiflich, wie in einem officiellen Actenſtück auf ein ſachver⸗ 
ſtändiges Gutachten der Krone provocirt werden kann! Es 
iſt der Stellung der Krone weder würdig noch angemeſſen, 
(Lebh. Beifall.) Die Wagener'ſche Adreſſe ſagt ferner, daß 
„die Prärogative der Krone nicht als der Gegenſatz der ver, 
faſſungsmäßigen Rechte der Landesvertretung, ſondern viele 
mehr als der bewährteſte Theil der preußiſchen Birfallung zu 
betrachten ſei.“ Das iſt richtig, in ſofern von den Präroga⸗ 
tiven die Rede iſt, die in der Verfaſſung ſtehen, nicht den 
Prärogativen, wie ſie von den Conſervativen aufgefaßt wer⸗ 
den. Dieſe ſteben nicht bloß mit der Verfaſſung, ſondern mit 
jeder Volksfreiheit im vollkommenſten Widerſpruch. Die Ars 
wendung folder Prärogalive zerſtört jedes Band des Ver⸗ 
trauens, löſt das Verhältniß gegenſeitiger Rechte und Pflich⸗ 
ten und verführt zu Maßregeln des Cäſarismus, die nur 
dem augenblicklichen Genuß der Gewalt dienen, obne alle 
Rückſicht auf die Zukunft und das dauernde Wohl des Lan⸗ 
des. (Beifall.) In dem Verſuch, ſolche Prärogative zur 
Geltung zu bringen, wird die Maſorität des Haufes, wie 
fie auch in einzelnen Fragen auseinander gehen möge, mit 
Einmüthigkeit Widerſtand Leiften. (Beifall.) Wir find 
einig darin, das bereits erworbene Gut der Voltsfreiheit 
zu erhalten. Der Weg, den wir dazu einſchlagen, mag für 
Manche langweilig und mühſam ſein, aber wir haben die 
Ueberzeugung, daß die Mehrheit des preußiſchen Volkes mit 
uns auf dieſemWege beharren wird. Wir find durch die Um⸗ 
ſtände auf den unfruchtbaren Weg der Negative gedrängt, 
auf dem wir ſchimmernde Erfolge nicht erwarten dürfen. Wir 
arbeiten nicht um Erfolge für den heutigen und morgenden 
Tag, haben für die Zukunft des Vaterlandes zu ſorgen, 
wir halten feſt an Geſetz und Recht und zur Erhaltung dieſer 
Stellung bedürfen wir für jetzt keiner Aoreſſe. (Lebh. Beifall.) 

Abg. Schulz (Borken): Eine Verdächtigung ſei es, 


wenn der Referent in einem Zuſammenhange, wie er es ge 
than, behauptet habe, feine (des Redners) Geſinnungsgenoſ⸗ 
ſen hätten bei allen Wahlen mit der conſervativen Partei 
zuſammengeſtimmt. Im Uebrigen enthalte zwar das Referat 
allgemeine Klagen, aber kein directes Eingehen auf die 
Adreſſe. Wenn man auf die Erfolgloſigkeit früherer Adreſſen 
ſich beziehe, ſo hätte die Erfolgloſigkeit eben in der Art und 
Weiſe jener Adreſſe gelegen (Widerſpruch), daran, daß man 
Klagen gegen die böchſten Diener S. M. des Königs erho⸗ 
ben habe, und nicht nur Klagen, ſondere bittere feindſelige 
Anklage. Wenn ſolche Adreſſen bisher erfolglos geblieben 
ſeien, fo möge mar es jetzt eben einmal mit einer ande reu 
Art verſuchen. Man erhebt ſodann gegen die vorliegenden 
Adreßentwürfe den Einwand, daß ſie weſentliche Dinge ver⸗ 
ſchweigen: Disciplinirung von Beamten, Maßregelung der 
Preſſe u. ſ. w., deshalb möge man eben einen verſöhnlichen 
Schritt durch eine verſöhnliche Adreſſe thun, um dieſen Con⸗ 
flict zu beſeitigen. Was Land und Volk wünſche, ſei in dem 
von ſeinen Freunden vorgelegten Entwurfe ausgeſprochen; 
wer daher dagegen ſtimme. verfünbige ſich am Wohl des 
Landes, ſtelle feine Partei höher als das Vaterland. (Oho! 
Heiterkeit!) Wenn wirklich, wie neulich hier geſagt worden, 
kein Mitglied der Majorität durch Fractionsbeſchlüſſe gebun⸗ 
den ſei, dann würden mindeſtens Dreiviertheile dem Zuge 
ihres Herzens folgen und der Adreſſe beiſtimmen. (Große 
Heiterkeit!) — Ich würde nicht wagen, dergleichen zu ſagen, 


wenn nicht viele Mitglieder der Fortſchritspartei mir geſagt 


hätten, daß fie jede verſöhnliche Adreſſe unterſchreiben wür⸗ 
den. (Verwunderung.) Wählen Sie, m. H., deshalb den 
in der Throncede vorgeſchlagenen mildern, verſöhnlichen Geiſt 
und nehmen Sie unſere Adreſſe an. (Beifall im Centrum) 
Der Schluß der Debatte wird mit geringer Majorität ange⸗ 
nommen. — Abg. v. Ernſthauſen proteſtirt dagegen, daß 
der Referent ſeiner Partei den Standpunkt des Abſolutismus 
unterſchiebe. 

Abg. Oſterrath als Antragſteller: Die Thronrede 
ſpreche den dringenden Wunſch aus, daß die beſtehenden Dif⸗ 
fereuzen eine Ausgleichung fänden. Nun 
altes Herkommen, daß auf eine Thronrede, gehalten durch 
den Konig ſelbſt, eine Aoreſſe des Hauſes folge, und niemals 


habe dringendere Veraulaſſung zu einer Beantwortung vorge⸗ 


legen, als gegenwärtig. Er und feine Freunde hätten ge⸗ 
glaubt, es ſei nöthig, alle Gegenſtände untergeordneter Natur 
bei Seite zu laſſen. Die Wege, welche die Mujorität bisher 
gegangen, hätten zu den Zuſtänden geführt, in welchen man 
ſich jetzt befinde und es ſei wohl zu erwägen, ob das augen⸗ 
blickliche Verhalten der Majorität der richtige Weg ſei. Man 
follte der Minorität den Weg, eine Adreſſe zu erlaſſen, nicht 


verſchränken, nachdem man die früheren Bemühungen derfel- 


ben um Vermittelung abgelehnt habe. Ihm und ſeinen Freun⸗ 
den ſeien von allen Seiten des Landes zuſtimmende Worte 


zugekommen und ſte hätten auch von verſchiedenen Mitglie⸗ 
dern ausſprechen hören, daß ſie mit dem Inhalt der Adreſſe 


einverſtanden rien. 


Abg. Wagener: Es hat mir zur Befriedigung ge⸗ 
reicht, daß Herr Referent die Fragen, welche hier ſchon oft 


discutirt worden, in ſo gemäßigter und ſachlicher Weiſe er⸗ 
örtert hat; ich werde in gleicher Weiſe die Thalſachen einfach 
anführen und ſie ſelbſt ſprechen zu laſſen. 
ſcharf und richtig interpretirt hat. Wir wollen eine Abreſſe, 
wetl wir es nicht für k 

gebotene Königliche Hand zurückzuweiſen und weil wir mit dem 


Herrn Präſidenten des Hauſes eine eraſte Darſtellung der 
Wir wollen nicht ſprechen, 


Sachlage für nöthiz erachten. 
weil die Maſorität ſchweigen will und um ihr Verlegenheiten 
zu bereiten, ſondern weil Schweigen hier beredter iſt, als 
Reden und Ihr Stillſchweigen auf allen Seiten genügend ge⸗ 
würdigt werden wird. Es iſt uns die Bezugnahme anf das 
ſachverſtändige Gutachten S. M. des Königs vorgeworfen 
worden, wir ſprechen aber von dem ſachverſtändigen Au s⸗ 
ſpruch S. M. und das bedeutet etwas Anderes. Ein Mo⸗ 
tiv, an dem wir ferner feſthalten, iſt ver Umſtand, daß S. 
M. der König den Landtag in eigener Perſon eröffnet hat. 


Sie haben ſelbſt hervorgehoben, daß am Schluſſe 
der vorigen Seſſion weit're Verhandlungen mit den 
Abgeordneten von der Regierung für unmöglich er⸗ 


klärt worden ſind, beachten Sie daher den Widerſpruch, in 
welchem die gegenwärtige Thronrede damit ſteht, als einen 
beſtimmten Verſuch der Verſöhnung. Sodann urüſſen die Er- 
eigniſſe des letzten Jahres alle Parteiſonderung beſeitigen, und 
Sie zu einer Verſöhnung mit der Krone hinleiten. Der Herr 
Referent meint wohl, daß das Haus mit Ernſt die Ausglei⸗ 
chung ſuche, die geſchehenen Dinge alle Parteien mit Freude 
erfüllen, daß es aber dem Hauſe der Abgg. nicht möglich ſei, 
ſich auf den Boden des Unrechts zu begeben. Indeſſen ich 
meine, daß ein König von Preußen nicht weiter gehen kann 
in der Initiative zur Verſöhnung, als dies hier in der Thron⸗ 
rede geſchehen iſt; wollte ein König von Preußen mehr Con⸗ 
ceſſtonen bieten, ſo würde er das Königthum in ſeiner Macht⸗ 
ſtellung und in ſeinem Begriffe ſchädigen. Auf dem Weg, 
den Sie wollen, iſt eine Ausgleichung nicht möglich. Das 
Budgetrecht, welches Sie dem Abgeordnetenhauſe zuſprechen, 
würde dem Könighum jede Unterjftügung in der Verfaſſung 
rauben. Das iſt auch die Anſicht der denen und Sie 
haben ſelbſt zugeſtanden, daß die Regierung Ihre Auffaſſung 
eben jo ernſt meint, wie Sie die Ihrige. (Widerſpruch.) 
Auch hat Niemand in dieſem Hauſe das Recht, zu ſagen, 
daß Einer hier nicht mit gutem Gewiſſeu handele. 
Wenn Sie die Urtheile über die däniſche Armee gele⸗ 
ſen haben, werden Sie mir zugeben, daß dort dieſelben 
Zuſtände getadelt werden, welche bei uns vor der Reorgani⸗ 
ſation exiſtirten (Widerſpruch). Auch wir haben ſtets das 
Zuſtandekommen des Etatgeſetzes für nöthig gehalten, aber 
nicht gemeint, daß der jetzige Zuſtand verfaſſungs widrig ſei. 
Der Toeorie der Verfaſſungslücke habe ich mich nur in ſo⸗ 
weit angeſchloſſen, wie Sie ſelbſt Lean denn darüber 
ſpricht die Verfaſſung nicht, was geſchehen ſoll, wenn ein 
Budget nicht zu Stande gekemmen iſt. Wir ergänzen das Feh⸗ 
lende aus dem traditionellen monarchiſchen Staatsrecht, Sie 
aber aus dem, was Sie conſtitutionelle Doctrin nennen, aus 
dem falſch verſtandenem Staatsrecht anderer Länder, nament- 
lich Englands. Aus den Ausführungen des Dr. Gneiſt aber 
habe ich gelernt, daß dort die Regelung der Verhältniſſe des 
Unterhauſes zur Krone nur Machtfrage iſt, und daß ein Mi⸗ 
niſter die Beſchlüſſe des Unterhauſes ignoriren kaun, wenn 
er die Macht dazu zu erringen welß. ( Heiterkeit.) Das Recht, 
über Krieg und Frieden zu entſcheiden, kann und darf die 
Krone nicht aufgeben. Das Entgegenkommen iſt in ſolchen 
Fällen vielmehr Sache des Hauſes. Wenn man von der Re⸗ 
gierung ein Entgegenkommen verlangt, jo verlangt man, daß 
fie ſich Judemnität ertheilen laſſen fol, das heiße aber, daß 
fie ihrerſeits ihr verfaſſungswidriges Handeln anerkennen fol. 
Das iſt aver kein Compromiß. Und warum ſollte man ſich 
nach den Vorgängen des letzten Jahres mit der Armee⸗Neor⸗ 


Ne 


aulſation nicht einverſtanden erklären, wenn man erwägt, 
N eee 


ſei es ein ziemlich 


0 b h Ich kann dag um 
fo leichter, als der Herr Referent die Adreſſe unſerer Partei 


atthaft halten, die in der Thronrede 


daß die finanziellen Beſorgniſſe, die man dagegen erhoben 
hat, nicht zutreffend geweſen ſind. Preußen iſt durch ſein 
Heer jetzt die activ beſtimmende Macht (Heiterkeit). Sie, 
m. H., auf der Linken haben gejagt, daß die Regierung ger 
zwungen worden ſei, auf das von Ihnen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage geſtellte Programm einzugehen; ich 
gratulire Ihnen zu dieſer Beſcheidenheit; um ſo weniger 
haben Sie aber Anlaß, der Regierung entgegen zu tre⸗ 
ten. Wenn das Haus auf die Reorganiſation des 
Heeres eingeht, ohne feine Schlagfertigkeit zu alteriren, 
ſo wird die Regierung gewiß auf billige Wünſche eingehen, 
durch möglichſte Verkürzung der Dienſtzeit, in etrachtnahme 
der Stellvertretung (aha!), durch Feſtſtellung eines Contin- 
gentgefeges ꝛe. Aber das kann nur geſchehen, wenn das 
Haus ſich auf den Standpunkt der Regierung ſtellt (Auhal⸗ 
tende Heiterkeit.) Ich will Sie nicht bitten, daß Sir unſern 
Adreßentwurf annehmen, denn Sie tkun es doch nicht (Hei⸗ 
terkeit), aber ich rufe Ihnen zu, was von dieſer Stelle aus 
ſchon geſagt iſt, ſtellen Sie nicht über das Wohl des 
Vaterlandes die Conſequenzen der Parteipolitik. Preußen 
kann vor Allem ein ſtartes, ſelbſtſtändiges Königthum nicht 
entbehren, das zu ſchaffen und zu ſtärken, dazu müſſen wir 
uns Alle die Hand reichen. (Ziſchen auf der Linken, Bravo 
auf der Rechten.) : 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Ich kann 
die Abſtimmung nicht vor ſich gehen laſſen, ohne Namens der 
Reg. die Genugthuuang auszuſprechen, daß weſentlich der Herr 
Referent dazu beigetragen hat, von Anfang an der parlamen⸗ 
tariſchen Discuffion einen Ton des Anſtandes und der Ber- 
ſöhnlichteit aufzudrücken, den wir lange nicht gewohnt gewe⸗ 
ſen ſind und der an beſſere Zeiten erinnert. In der Sache 
ſelbſt bin ich mit dem Herrn Referenten auch darin vollſtän⸗ 
dig einverſtanden, daß der Knoteppunkt unſeres Auseinander- 
gehens in der Militairfrage ruht und in den Conſequenzen, 
welche ſich an dieſe geknüpft haben. Wir — das jetzige Mi⸗ 
niſterium — haben einen Zuſtand vorgefunden, den wir 
nicht herbeigeführt haben und nicht herbeigeführt ha⸗ 
ben würden, wenn wir damals beſtimmend bätten 
einwirken können. Aber das gegenwärtige Miniſterium hat 
einen Zuſtand vorgefunden, den es nicht aufgeben und beſei⸗ 
tigen konnte, ohne für die Rechte der Krone eine Verantwort⸗ 
lichkeit zu übernehmen, die es nicht übernehmen konnte. Wir 
ſelbſt find dadurch, — wir, ſowie die Maſorität dieſes Hau⸗ 
ſes mehr oder weniger. — in eine Stellung hineingedrängt 
worden, welche, wenn wir res integra vorgefunden hätten, 
niemals von uns eingenommen worden wäre. Nun aber, m H., han⸗ 
delt es ſich alſo darum, einen factiſchen Zuſtand zu befeiti« 
gen — einen Zuſtand, mit deſſen Wegfall auch die Conſe⸗ 
quenzen, die ſich daran knüpfen, wegfallen würden. Ich bitte, 
vergegenwärtigen Sie ſich einen Augenblick den Gegenſtand 
der Militairfrage. Denken Sie ſich einen Monarch, der durch 
und durch Soldat, die Bedeutung ſeines Heeres für ſich und 
ſein Vaterland in tiefſter Tiefe erfaßt hat, deſſen Nachdenken 
und Sehnen es von früher Jugend an geweſen iſt, die⸗ 
dieſem Inſtitute eine Einrichtung zu geben, welche deſſen bis⸗ 
herige Kraft und Sicherheit garantirt und einer Ausbildung 
entgegenführt, die es auf der Stufe einer erſten Armee Eu- 


ropa's erhält; denken Sie ſich einen Mon rchen, der endlich 


dieſes Mittel gefunden zu haben glaubt, der, auf welchem 
Wege es jetzt auch ſei, proviſoriſch dieſen Zuſtand herbeiführt 
und der denſelben für fo wichtig, feine Durchführung für fo 
nothwendig hält, daß er ſelbſt die Gefahr nicht ſcheut, das 
Land einem budgetloſen Zuſtande entgegen zu führen. Denken 
Sie ſich einen darauf folgenden Krieg, einen ſiegreich ge 
führten Krieg, einen Krieg, den das Heer mitgemacht hat, 
unter der Herrſchaft dieſer Organiſation, und die ſehr natürlich 
ſich daran knüpfenden Schlußfolgerungen, daß man vielleicht 
auch ohne dieſelben hätte ſiegreich ſein können, daß man aber 
nicht fo ſicher, nicht jo discipliniſch, nicht, wenn ich ſagen 
darf, ſo elegant geſiegt hätte, als unter den Formen, welche 
in dieſem Kriege ihre Bewährung und Berechtigung gefunden 
und bethätigt haben. Denken Sie ſich daneben, daß die Ge⸗ 
fahren, welche man an einen budgetloſen Zuſtand geknüpft 
glaubte, ſich nicht als verhanden erwieſen haben. Und einem 
ſolchen Monarchen muthen Sie zu, von dieſem ſeinem Werke, 
zu deſſen Gunſten alle Thatſachen ſprechen, zurückzutreten 
und zu ſagen: „Ich und meine Regierung wollen die Ver⸗ 
ſtändigung auf dem Punkte und in der Weiſe ſuchen, daß 
ich einen Theil desjenigen Werkes zerſtöre, welches Preußen 
groß gemacht hat!“ Das iſt unmöglich, meine Herren, 
ganz unmöglich. Weder der jetzige Monarch Preußens, 
noch irgend ein König Preußens, ſo lange wir leben, 
wird in den Prinzipien dieſer Armee-Reorganiſation 
und an den geſetzlichen Beſtimmungen, von denen er 
glaubt, daß ſie nothwendige Correlate derſelben ſind, auch 
nur einen Funken hingeben, und die Könige Preußens wer⸗ 
den länger beſtehen, als die dreilährig gewählten Kammern. 
Wenn Sie mir zugeben, daß ich aufrichtig und wahr, und wie 
es vor Aller Augen liegt, ſpreche, ſo daß Sie ſich ſelbſt der 
Ueberzeugung nicht verſchlietzen können, daß die Regierung in 
dieſem Punkte nicht zum Nachgeben bewogen werden kann, 
dann, denke ich, thun Sie am Veen, wenn Sie die Dlilitär- 
frage nicht zum Probirſtein der Budgetfrage machen. Sie 
baben gekämpft für und wider die Zweckmäßigkeit dieſer Or⸗ 
ganifation, für eine kürzere oder längere Dienſtzeit; aber alle 
dleſe Fragen könnten für Sie 1 wichtig nicht ſein, daß Sie 
mit befonderer Tenacität au ihnen hängen, wenn Sie nicht 
zugleich glaubten, daß mit der Vertheidigung dieſer Frage 
die Vertheidigung des von Ihnen in Anlprug enommenen 
Budgetrechtes zuſammenhinge. M J Geben Sie die Idee, 
Ihr Budgetrecht an der Militärfrage zu probiren, auf; 
ſuchen Sie irgend ein anderes Thema, irgend einen andern 
Punkt, woran Sie glauben Ihr Recht geltend machen zu 
müſſen! Ich glaube aber, Sie werden leinen finden, denn Sie 
werden die Regierung bereit finden da, wo nicht faktiſche Zur 
ſtände es unmoglich machen, die Auslegung der geſetzlichen 
Paragraphen anzunehmen, auf der Sie beſtehen. Laſſen Sie 
dies Factum ſich aus unſern Augen entziehen, aus ver Welt 
verſchwinden, dann wird es uns als eine Lehre dienen für 
künftige Zeiten, und dann wird der ganze Kampf, den wir 
ſeit 2 Jahren kämpfen, und der, wenn Sie in dieſem Punkte 
nicht nachgeben, unabſehbar fortgekämpft wird, doch zum Helle 
des Vaterlandes dienen und mehr zur Entwickelung des Ver⸗ 
faſſungslebens beitragen, als Sie glauben. M. H.! Ueber⸗ 
laſſen Sie die Berhätigung dieſes Patriotismus nicht Ihren 
Nachfolgern, legen Sie ſo ſchnell als möglich Hand ans Werk, 
um Preußen einig zu machen und dadurch jo groß und ſtark, 
als es verdient. (Bravo rechts!) 

Abg. Dr. Loewe: Es iſt unmöglich, nach den eben 
gehörten Worten die Debatte zu ſchlieben. Sie find uner⸗ 
bört in der Praxis des conſtitutionellen Lebens; wenn ſemals, 
ſo hätte nach dieſer Rede der König Urſache zu ſagen: „Gott 
bewahre mich vor meinen Freunden, mit meinen Feinden will 
ich ſchon ſelber fertig werden.“ (Bewegung.) Wenn das die 
conftitutionelle Staatspraxis iſt, die uns in Ausſicht geſtellt 
wird, nachdem wir unſeren Standpunkt aufgegegben, nachdem 
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wir Alles geopfert haben, unfere Ueberzeu 
fahrt des Landes, dann bedarf es keines pfers mehr, dann 
iſt die Sache abgethan. Auf feine Verſicherungen ſage ich 
dem Herrn Miniſter nur das: „Es iſt ſchon einmal von einer 
böheren Stelle geſagt worden: „„Kein Blatt Papier ſoll zwi⸗ 
ſchen Mir und Meinem Volke fein“, nun das weiß ich ſelbſt, 
daß, ſo lange wir leben, ſich das niemals ändern wird. Wir 
haben das „Niemals, niemals, niemals“ damals auch gehört 
und ſehen jetzt dieſelbe Partei nach demſelben Punkt ſtre⸗ 
ben, den ihr Niemals damals ausſchließen ſollte. Ich meiner⸗ 
ſeits verſichere, daß ich auf den Boden einer Verſtändigung, 
wie ſie der Herr Miniſter vorſchlägt, nicht treten kann und 
daß dieſe Verſtändigung das conſtitutienelle Syſtem in Preu⸗ 
ßen zu Grabe tragen wird. (Hört, hört!) Der Herr Mini- 
ſter hat ganz Recht, wenn er ſagt: die conſtitutionelle Praxis 
entwickele ſich an den vorhandenen Thatjahen, um welche der 
Streit ſich dreht. Aber nach Beſeitigung diefer Thatsachen, 
wird man den Streit nicht da fortſetzen können, wo er abge⸗ 
brochen iſt, ſondern man wird ihn wieder von vorn anfangen 
müſſen. Und fo fehr. wie ſchon der Referent angedeutet, das 
Haus zur Verständigung bereit iſt, fo wird mau ihm doch 
nicht ein Aufgeben deſſen zumuthen können, was es als ſein 
Recht erkannt hat, ſonſt ift mit dem Haufe überhaupt keine 
Verſtändigung möglich! (Lebhafter Beifall.) 

Abg Dr. Gneiſt (gegen Wagener): Er habe in ſeinen 
Werken nur geſagt: In England regiere der König, aber 
niemals interpretire er, und niemals dürfe ein Miniſter durch 
ſeine Interpretation ſich zum Herrn der Verfaſſung machen, 
das ſei der Punkt, den der Abg. Wagener und ſeine Freunde 
dauernd nicht verſtehen (Heiterkeit.) Wir freuen uns über 
die Macht unſeres Königs, wir würden uns aber noch mehr 
freuen, wenn er in der Lage wäre, nur durch die Gefege 
zu regieren und nicht gegen die Geſetze. (Bravo) Weil wir 
das Beſtreben haben, wollen wir keine Adreſſe, ſondern er. 
warten die Vorlagen der Regierung. 

Abg. Dr. Jacoby: Der Abg. Wagener hat mir die 
etwas zweideutige Ehre erwieſen, mich für ſeine Anſicht zu 
eitiren. Er behauptet, daß auch ich die Verfaſſungsfrage als 
eine Machtfrage und nicht als eine Rechtsfrage betrachte. 
Ich muß dieſe Ehre von mir ablehnen, denn eine ſolche Auf⸗ 
faſſung widerſtrebt ſowohl meinem Rechtsgefügle, als auch 
meiner ganzen politiſchen Anſchauungsweiſe. Ich verwerfe 
und verachte jede Macht, die das Recht nicht auf ihrer Seite 
hat (Bravo), und ich habe die auf hiſtoriſche Studien gegrün⸗ 
dete Ueberzeugung, daß das Recht jedesmal den Sieg üder 
die Macht davonkrägt, daß alſo durch dae verfaſſungsmäßige 
Recht das preußiſche Volk über das Unrecht des verfaſſungs⸗ 
widrigen Miniſteriums ſiegen wird. (Bravo.) 

Abg. Wagener (Neuſtettin) citirt aus der Gneiſt'ſchen 
Geſchichte der engliſchen Verfaſſung die Stelle, welche er im 
Sinne gehabt, die jedoh allerdings in der zweiten Auflage 
weggeblieben ſein ſolle. Gegen Dr. Jacoby bemerkt er, daß 
er in der nächſten Sitzung ihm den betreffenden Paſſus aus 
einer ſeiner Reden entgegenhalten werde. 


ung für die Wohl⸗ 


dürfen. Da iſt dem Lande freilich jede Didalichke: 1 
dens genommen. Nur auf dem Gebiete e 


nen kann der jähe Riß Heilung finden. 
von conſervativer Seite mit allen 


hilfe unſerer Beſchwerden entgegenſehend, der Herausforde- 
dreſſe aus dem Wege gehen. 
i die Rei 

er'ſche Adreſſe nur 24 Mitglieder, dagegen 275, ein kalen, 
die Wageuer'ſche 


3. Sitzung des Herrenhauſes am 24. Januar. In 
der geſtrigen Sitzung des Herreuhauſes iſt der bereits = 
getheilte Adreßentwurf mit 84 gegen 6 Stimmen angenommen. 
Die Tribünen waren ſpärlich beſucht, die Plätze im Saale 
ziemlich lückenhaft befegt. Die Reden des Grafen Kraſſow 
und des Hrn. v. Seuff enthielten ſetzr heftige Angriffe auf 
die Fortſchrittspartei und die „demokratiſche Preſſe, gegen die 
nach der Meinung des letztern Redners die Regierung nicht ſtrenge 
genug vorzehe“. Die Rede des Hrn. v. Bismarck iſt in 
ihren weſentlichſten Sätzen bereits in der Morgennummer mit⸗ 
getheilt. Näheres morgen. 


i a ee ü 

Die Militärnovelle m Herrenhauſe noch ni 
vorgelegt, obſchon verſchiedene offtziöſe Meldungen a: 25 
5 ließen. Wodurch ſich die Borlegung verzögert, iſt un⸗ 
ekannt. 

Die Abgeordueten Schulze Delitz „Faucher und Gen. 
haben, wie gemeldet, beantragt, die 3910 Band 182 der Ge⸗ 
werbsoronung von 1845 aufzuheben. Dieſe Paragraphen 
verbieten bekauntlich den Gewerbtreibenden, Gehilfen, Ge⸗ 
ſellen und Fabrikarteitern die Verbindung und Verabredung 
gemeinſchaftlicher Maßnahmen zur Erzielung einer Lohnver⸗ 
änderung bei Strafe von Gefängniß dis zu einem Jahr. 

Die Nachricht, daß ein öſterreichiſchet Erzherzog dem⸗ 
nächſt nach Berlin reiſen werde, wird in Wiener Nachrichten 
für unbegründet erklärt. 

Mehrere auswärtige Blätter bringen die Nachricht, daß 
für das kommende Frühjahr eine Zuſammenkunft der Kaifer 
von Oeſterreich und Rußland und des Königs von Preußen 
in Warſchau ſtatiſinden werde. Wie ein offisiöfer Corre⸗ 
ſpondent der „Schleſ. Ztg.“ berichtet, weiß man dort gat 
nichts über eine ſolche Abſicht. 


Berlin. [Hagen.] Der Staatsrnwalt hat, wie der V. -Z.“ 
mitgetheilt wird, die Appellation in dem isciplinarverfahren 
gegen den Abgeordneten 9 Aged Hagen zurückgenommen. 
Der Präfivent des Abgeordnetenhauſes batte bisher 
in dem ſpärlichen Hate der ene eine kleine, ſechs Beſucher 
faffende Loge, aut Kr an ner Jeurnaliſten-Tribkäne, zu feiner 
Verfügung. 7 5 erhältniß iſt vorgeſtern, wie die „V. R.“ 
hört, dahin abgeän ert worden, daß dem Präſidenten Grabow 
rieſe Dispofition entzogen iſt, und die Loge künftighin für 
Miniſterialrätze freigehalten werden ſoll. 

— Der Berliner Unionsverein hat in ſeiner General- 


Verſammlung am 21. Jan de R i . 
le uar folgen eſolutionen ange 


) Wir fimmen ere Gesnartiäen Wabern 
5 0 \ 7 


. 


bei, wenn er in feinem Erlaß an die Conſiſtorien vom 8. Der | 
cember 1864 die Verhandlungen zwiſchen den badiſchen An⸗ 
Klägern Dr. Schenkel's und ihrer Kirchenbehörde als eine 
innere Angelegenheit der evangeliſchen Landeskirche Badens 
auffaßt, und demgemäß fi) und die anderen preußiſchen 
Kirchenbehörden für incompetent erklärt, darüber zu Gericht 
zu figen. Wir mißbilligen deshalb jede auswärtige directe 
oder indirecte Intervention. . 

2) Die badiſche oberſte Kirchenbebörde batte bereits ihre 
Entſcheidung in kirchenordnungsmäßiger Weiſe den badiſchen 
Geiſtlichen zugehen laſſen. Wir mäffen daher in der bedin⸗ 
gungsloſen Unterllügung der Ankläger Schenkel's, welche ſich 
in ungeſetzlicher Auflehnung gegen die eigene Kirchenbehörde 
befinden, eine bedenkliche Agitation zur Schwächung der Aus 
torität der Obrigkeit erblicken. a 

3) Wiederholte Auslaſſungen des badiſchen Evargeli— 
ſchen Be beſeitigen für uns jede Beſorgniß, daß 
er irgend einen Eingriff in ſeine Selbſtſtändigkeit dulden, noch 
durch irgend welche Agitation und Maſſendemonſtration ſich 
beſtimmen laſſen werde, von feinem Recht zu weichen oder 
den proteſtantiſchen Grundſatz der freien wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung zu verleugnen. 

4) Wir mißbilligen alle Geſammterklärungen in Bezug 
auf geſchichtliche Thatſachen: indem wir an dem Grundſatze 
feſthalten, daß die Wahrheit geſchichtlicher Thaͤtſachen, auch 
der Thatſachen des Lebens Jeſu, ausſchließlich auf dem 
Wege wiſſenſchaftlicher Geſchichtsforſchung zu er⸗ 
mitteln ſei Weder Majoritäten, noch Autoritäten vermögen 
an dem geſchichtlichen Beſtande etwas zu ändern, weder wirk⸗ 
liche Thatſachen ungeſchehen zu machen, noch Nichtgeſchehenes 
in Thatſache zu verwandeln. 

Der Vorſtand. 
Ulfert, Juſtizrath, Vorſitzender; Büſching, Geh. Hofrath a. 
D.; Gallenkamp, Director; Dr. v. Holtzendorff, Prof.; Dr. 
Krauſe; Lic. Lisco, Pred.; W. Müller, Pred; Senz, Schul⸗ 
vorſt.; Dr. Sydow, Pred.; Thomas, Pred.; Zacharias, 
Stadtrath; Zelle, Stadtrath. 

— (V. 8.) In der Sitzung des Berliner Arbeiterver⸗ 
eins am 23. T. M. fand eine Discuſſion über das allgemeine 
gleiche Wahlrecht mit geheimer Stimmabgabe ſtatt. Die Dis⸗ 
cuſſien war eine ſehr lebhafte. Die Beſprechung über eine 
Petition in dieſer Richtung wird in einer noch zu beſtimmen⸗ 
den allgemeinen Arbeiter-Verſammlung ſtattfinden. Für die 
nächſten Sitzungen find Beſprechungen über das Salz⸗Mo⸗ 
nopol und die Mahl- und Schlacht⸗Steuer in Ausſicht ge- 
nommen. 

Frankfurt a. M., 22 Januar. Die vorgeftrige, ſehr 
zahlreich beſuchte Generalverſammlung des Nationalvereins 
in Offenbach votirte dem Präſidenten der preußiſchen Kam- 
mer Herrn Grabow einen Dank für die patriotiſchen Worte, 
die er beim Antritt feines Amtes in feiner zweiten Rede 
geſprochen. 

chweiz. Vor einem Vierteljahre wurde in Zürich 
ein Elternmörder, der von den Gerichten zum Tode verur⸗ 
theilt war, von dem Großen Rathe zur Zuchthausſtrafe ber 
adigt. In Folge deſſen hat jetzt der Decan und Pfarrer 
Pate zu Wäderſchwyl bei Zürich im Großen Rath — deſſen 
kütglied er iſt — den Antrag auf Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe geſtellt. Der Pfarrer Häſelt im Canton Zürich iſt der 
erſte Geiſtliche, der in einer Legislative die Aufhebung der 
Todesſtrafe beantragt hat. Häfeli iſt ſchon ein älterer Mann 
und gehört zu den geachtetſten Geiſtlichen der Schweiz. Am 
23. d. kommt fein Antrag zur Berathung des Zürichſchen Gro 
ßen Raths. 


Danzig, den 25. Januar. 


»In der geſtrigen Verſommlung der 9 23 
i nſumvereins, deren Frauen ꝛc, e 

n * Fiat zunächſt Herr Dr. Brandt einen 
ſehr anziehenden Vortrag über das griechiſche Mahl. Bor 
der darauf folgenden Disculfion, die ſich auf Genoſſenſchafts⸗ 
Angelegenbeiten bezog und an welcher u. die Her⸗ 
ren Lange, Dr. Hein, Dr. Brandt, Schützmann, 
Demsti ꝛc. theilnahmen, erſtattete H Rickert einen 
kurzen Bericht über die Thätigkeit des Vereins. Derſelbe 
zählt gegenwärtig 128 Mitglieder und hat von Mitte Juni 
bie ult. Decbr. v. J. einen Markenumſatz von 3566 % ger 
habt. Der dabei erzielte Nette⸗Gewinn beträgt ca. 240 %. 
Das höchſie Mitglieder⸗Guthaben beträgt 13 % 
»[Schwurgerichts⸗ Verhandlung am 23. Januar.) 
Der Handlungs⸗Commis Abraham Adolf eldbrach, welcher eine 
Reibe von Jahren bei Herrn Kaufmann H. M. Herrmann hieſelbſt 
als Lehrling und ſpäter, vom Jahre 1862 ab, ale Commis fungirte, 
war im Jahre 1861 in Schulden gerathen und kam auf die Idee, 
ſich ſeiner Schuldverbindlichkeit durch Wechſelfälſchung zu entheben, 
und zu dieſem Zwecke den Namen feines Prineipals zu mißbrauchen. 
Feldbrach ſertigle einen von H. M. Herrmann auf den Hackenblld⸗ 

ner M. Lange in Starezyn gezogenen Wechſel über 49. 29 
ablbar am 22. Nov. 1861, fälſchlich an und discontirte demielven ant 
3. Auguſt 1861 bei der biefigen Privatactienbank, indem er derſel⸗ 
ben zugleich eine gefälſchte Verkaufsnote des Herrmann übergab, 
Feldbrach lebte gleichzeitig auf einem Fuße, der feinen Verhältniſſen 
durchaus nicht entſprach, und brauchte daher ſchon einige Tage nach 
der erſten Fälſchung Geld. Er ſtellte deßbalb am 2. September 
1861 einen zweiten falſchen Wechſel über 200 , zahlbar am 22. 
November 1861, aus und discontirte denſelben bei der hleſigen Pri⸗ 
vatbank. In dieſer Weiſe hat es Feldbrach verſtanden, zur Deckung 
der falſchen Deal und Beftreitung der in Spiel ꝛc. verausgabten 
Summen eine Wechſelreiterei mit falſchen Wechſeln bis zum 25. 
October v. J. zu betreiben. Er hat im Ganzen 93 falſche Wechſel 
über zuſammen 83,719 % 12 Gr, und die dazu gehörigen Ver⸗ 
kaufsnoten angefertigt und ſämmtliche Wechſel bei der biefigen Pri- 
vatbant dis contirt und bei derſelben domicilirt, um einen Verkauf 
der Wechſel Seiteus der Bauk möglich zu verhindern. Feldbrach 
{ft bei der Fälſchung ganz gleichartig verfahren. Er bat ſtets den 
Namen feines Principal als Ausſteller, und als Bezogene beliebige 
Perſonen benannt, von denen er aus den Büchern ſeines Prineipals 
erſehen hatte, daß fie mit dem Letzteren in Geſchäftsverbindung ſtan⸗ 
den. Am 29. Oct. 1864 wurde der Betrug entdeckt. Zu dieſer Zeit bes 
fand ſich die Bank noch im Beſitze von 12 derartigen falſchen Wech⸗ 
ſeln im Geſammtbetrage von 12,541 % Feldbrach wurde in feir 
ner Wohuung verhaftet und bei dieſer Gelegenheit fand man auf 
feinem Tiſche einen gefälſchten Wechſel, ausgeſtellt am 25. October 
5. I, über 845 & vor, welchen er bei der Bank zu begeben eben 
! Begrifie ſtand. Angenommen, daß F. im Laufe der Zeit eine 
Disconfogetühr von 2.00 Ag bezablt hal, ſlellt ſich die Summe, 
welche er in noch nicht drei Jabren für ſich verbraucht bat, auf mehr 
als 10,500 % Heraus. Er räumt ſämmtliche Fälſchungen ein und 
giebt an, daß er zur Deckung der auf ſalſche Wechſel erbobenen 
Summen einige 40 Looſe in verſchiedenen Lotterien geſpielt und bei 
der Berliner Bötſe in Papieren Differenzhandel, aber unglücklich, ber 
trieben hat. Feldbrach bezog als Commis einen jährlichen Gehalt 
von 200 , machte dabei einen Über feine Gage weit hinausge— 
benden Aufwand und ſpielte in verſchiedenen Reſtaurationen zu ho⸗ 
den Summen. Um dieſen Aufwand ſeinem Prinzipal gegenüber 
nicht verdächtig zu machen, wußte er glauben zu machen, daß er bei 
der Berliner Borſe glücklich ſpeculire and ließ auch einmal fälſchlich 
eine Be Speculation von Berlin aus hierher telegraphiren. — 
Auf Antrag des Herrn Staatsanwalts v. Wolff wurde auch in der 
geſtrigen Sitzung ein Brief 5.8 vorgeleſen, den derſelbe im Ge⸗ 
fan an ſeine Verwandten geſchrieben, und der bei der Reviſton 


Erbſen 


in Beſchlag genommen. Darin erſucht F. feine Verwandten, Direct 
oder indirect auf die Geſchwornen, den Herrn Gerichtsdireetor und 
den Herrn Staatsanwalt zu ſeinen Gunſten einzuwirken. Wenn dies 
mit „Verſtand“ geſchehe, ſei noch Hoffnung. — Der Vertheidiger 
des Augeklagten, Herr Juſtizrath Walter, ſuchte den Antrag auf . . 
nahme mildernder Umſtände durch die Jugend des Angeklagten (er 
war zwiſchen 17 und 18 Jahre, als er den erſten Wechſel fälle), 
durch die Stellung, welche derſelbe in dem Geſchäfte als Vermittler 
des Wechſelgeſchäfts zwiſchen der Handlung Herrmann und der Bank 
einnahm, zu begründen. Der Herr Staatsanwalt v. Wolff führte in- 
deß dagegen aus, daß der Angeklagte mit fo viel Berechnung und Ge⸗ 
wandtheit zu Werke gegangen jet, und daß er das ihm geſchenkte Ver⸗ 
trauen fo gröblich verletzt habe, daß die Annahme mildernder Umſtände 
nicht gerechtfertigt werden könnte. Der Hr. Staatsanwalt unterftiitte 
dieſe Ausführungen durch den Hinweis auf den verleſenen Brief. — 
Den Geſchwornen wurden 93 Hauptfragen und 93 Fragen auf mil⸗ 
dernde Umſtände vorgelegt. Sie bejabten die Hauptfragen und ver» 
neinten ſämmtliche Fragen auf mildernde Umſtände mit mehr als 7 
Stimmen. Nach dem Autrage des Herrn Staats-Anwalts verur— 
theilte der Gerichtshof den Feldbrach wegen mehrfacher Wechſelfäl⸗ 
ſchung zu 5 Jahren Zuchthaus, einer Geldbuße von 9300 , event. 
noch 5 Jahren 8 Monaten 2 Tagen Gefängniß. 

* Der Geſellenverein gab durch die am Sonntag Abend 
im Gewerbehanſe abgehaltene muſikaliſch deelamatoriſche Soirce einen 
neuen Beweis für feine lobenswerthen Beſtrebungen. Es war näms 
lich ihr Reinertrag für den Hausbaufonds beſtimmt und nicht min- 
der dieſem Umſtande, als dem viel Abwechſelung verheißenden Pro, 
gramm mag die ſo Überaus zahlreiche Theilnabme der Freunde des 
Vereins an dieſem Feſte zuzuſchreiben fein. Sämmtliche Aufführun, 
gen gingen recht gut von Statten und riefen allgemeinen Beifall 
bervor. Beſondere Anerkennung fanden die Herren Schirmer, 
Reißmann und Dröß im deelamatoriſchen Fache und Herr Lip⸗ 
ezinski für die Leitung der Geſangsvorträge. Die Feſtlichkeit 
wurde durch ein kurzes Tanzvergnügen, wozu Mitglieder des Ver⸗ 
eins bereitwilligſt und unentgeltlich die Muſik machten, geſchloſſen. 
Als Reinertrag konnte an den Hausbaufonds, der jetzt einen Beſtand 
von 440 K hat, die Summe von 31% 22 H abgeführt werden. 

— Die Schifffahrtsſchleuſe zu Plehnendorf muß (einer 
Bekanntmachung der K. Regierung zufolge) wegen nothwen⸗ 
diger Baulichkeiten bis zum 1. März d. J. für den Verkehr 
geſchloſſen bleiben, auch wenn die Weichſel früher eisfrei 
werden follte. . 

* (Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über vie Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
a 256 und Marienwerder regelmäßig mit Wagen bei Tag 
und Nacht. 

+ Thorn, 24. Januar. Heute wählte der Magiſtrat 
den Polizei⸗Jnſpector für die ſtädtiſche Polizei- Verwaltung. 
Gutem Vernehmen nach iſt einſtimmig — 9 Magiſtrats⸗Mit, 
glieder waren anweſend — der Büreau-Vorſteher beim Kal. 
Polizei⸗Präſidium zu Danzig, Herr Beyerle, für jenen Poſten 
gewählt worden. Auch bören wir, daß der neue Etat für die ſtäd⸗ 
tiſche Polizei⸗Verwaltung, wie derſelbe von den beiden ſtödtiſchen 
Behörden entworfen worden iſt, die Genehmigung der K. Re⸗ 
gierung erbalten haben ſoll. — Aus Polen trafen am Sonn⸗ 
tag und geſtern telegraphiſche Mittbeilungen ein, nach welchen 
der Waſſerſtand im Weichſelſtrom außergewöhnlich geſtiegen 
ift und der Eisgang bereits feinen Anfang genommen hat. 
Bei Wloclawek iſt der Strom bereits eisfrei. Hier haben 
die ſtädtiſchen Behörden fefort Anſtalten getroffen, um die 
Gefahr des Elsganges für die Weichſelbrücken, namentlich für 
die alte über den linken Weichſelarm führende, möglichſt zu 
verringern und iſt die Eisdecke um die Eisbrecher aufgeeift 
worden. — Die Witterung war bisher außergewähnlich milde. 
Heute hat fi bei Süd⸗Süd⸗Oſt ein ſtarker Schneefall ein⸗ 
geſtellt. Auf den allgemeinen Geſundheitszuſtand hat die Witte⸗ 
rung gottlob nicht nachtheilig eingewirkt. 

Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
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5 rs. Letzt. Ers 
Roggen ftill, Oſtpr. 317 Pfandbr. 832 837 
e 341 359 Weſtpr. 3 do. 834 83% 
Januar 34 ö 3 do. 4% do. — 937 
Febr. März.. . 344 34 Heid Rentenbriefe 971 97 
Rüböl Jan.. 1% 11 J Oeſtr. National⸗Anl. 69 69 
Spiritus do.... ‚134 | 13% Kuſſ. Banknoten. 781 78 
5% Pr. Anleihe . 106 | 106 Haute ace. 1065| — 
4% do. 1021 | 1024 |Deitr. Grebit-dctien. 821 81} 
Staatsſchuldſch.. 91 | 91, JWechſele. London — 0. 20; 
Fondsbörſe: behauptet. 


Hamburg, 24 Januar. Getreidemarkt unverän⸗ 
dert Oel Mai 25 ½, Oct. 25% Kaffee ruhig. Stimmung 
zut. Laut Depeſche aus Amſterdam wird die nächſte Kaffee⸗ 
Auction Mitte Februar ſtattſinden und werden 87,000 Sack 
zur Verſteigerung kommen; in den Auctionen im März bis 
inel Juni ungefähr daſſelbe Quantum. Im Juli findet keine 
Auction ſtatt. Im Zinkgeſchäft matte Stimmung. 

London, 24 Januar. Conſols 89%. 14 Spanier 
40%. Sardinier 80. Mexikaner 27%. 5% Ruſſen 91. 
Neue Ruſſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 50. — 
5 a ine) 13 72 72. — Wien 11 Fl. 80 Kr. 
— etter kalt. 

Liverpool, 24 Januar. Falls ſich der Markt in Man⸗ 
cheſter beſſert, iſt auch für den hieſigen Baumwollenmarli noch 
heute eine Beſſerung zu erwarten. 

Upland 24 ½, fair Dhollerah 18 , middling fair Dhol⸗ 
lerah 17, middling Dhollerah 16, Bengal 11, Oomra 17%, 
China 13%. 

Paris, 24. Januar. 3% Rente 66, 80. Italieniſche 5% 
Kente 64, 75. 3% Spanier 42. 1% Spanier 40. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats- Eifenbahn » Actien 448, 75. Credit mob. 
Aelien 945, 00. Lomb. Eiſenbabn⸗Actien 538, 75. — Die 
Börſe war faft geſchäftslos und die Haltung eine ſehr träge. 

Productenmärkte. 

i Danzig, den 25. Januar. Bahnpreiſe. 

Beizen frischer gut bunt, hellbunt, fein und bochbunt 
120/123 — 125/27 — 128/29 — 130,244. von 50/53/56 — 
58/59/61 — 62/63/64 — 65/66/67% Gr nach Qualität 
Du, 85%. 

Roggen 120/24 126/128 von 36/374, — 38 1,/38%, Sr. 

4046 Br Y WE. 

Verſte, kleine 105 — 110 U, von 25 — 31 Gr, große 110— 
116¾¼ von 31—35 Gr 

Dafer 21—24 Zr 

Be ir 13% R 124 8 

etreide⸗Börſe. Wetter: e und ſchwacher Froſt. 

Bin. e Börſ chnee und ſchwacher Froſt 

für Weizen zeigte ſich heute nur eine ſehe geringe Kauf⸗ 
luſt, die Stimmung war matt und fernerer Rückgang der 

Preiſe ſteht in Ausſicht. Umgeſetzt find 50 Laſten. Bezahlt 

für 129% Keule , 327%, 129/30.% dunkelbunt 2 

345, 127.% hellbunt „2° 367%, 128.% feinbunt 375, 130.4 

bochbunt „2.390 er 85.4. — Roggen geſtrige Preiſe. 12144, 

2 219, 121/24 f 222, 1234 2. 225, 125% f. 228, 

126% f. Ag , 12744. 78.231, 128% f 232 U, 128/04 

IE 234 r 81 % % — Weiße Erbſen 258, 270 9. 

90. Grüne Erbſen „ 267 % 90%. — Spi itus 

13% bezahlt. n 


Königsberg, 24. Jan. (K. H. Z.) Wind NO. — 37 
Weizen unverändert flau, hochbunter 120/130 44. 50/68 Gr 
Br., bunter 120/130 L. 40/65 Sr Br., 109/110/ 121/122 4, 
35/48 Gr: bez., rother 120/130 4. 40/65 Gr Br., 123/124 
—125%.50¼%3 Dr bez. Roggen unverändert, loco 110 — 
120/126 24. 30/34/37 . Br., 119/120,121/122 % 33¼/4 
— 34% Ar bez.; Termine flau, 80744. %. Jan. 35 % Sr 
Br., 34½ Ar Gd., e Frühi. 38 Dr Br., 37 Gr Gd, 
120 74. % Mai- Juni 38% Gr Br., 37% e Gd. Gerſte 
flau, große 95/1124. 25/35 Gr Br. 111 ¼ 30% e bez, 
kleine 95/1104. 25/35 Ar Br., 103/10474. 28 Sn bez. Hafer 
matt, loco 70/82 # 19/27 Gr Br., 507%. 20 H bez. Erb⸗ 
fen ſtill weiße 30/55 Br Br., 40 n bez, graue 30/80 Dr, 
grüne 30/52 , Br. Bobnen 51% Pr vez. Wicken 47 — 
52% Dr bez. Leinſaat ohne Kaufluſt, feine 108/12 / 75 
100 , mittel 104/112 J 55/75 V, ordinäre 96/106 K 
3550 Gr Br. Winterrübſen 95/110 Ar Br. Kleeſaat 
ſehr feſt, rothe 16/4 % . EK. Br., 23% ½ bez., weiße 
14/22 „ Ver GR. Br. Thimotheeſaat 8/12 % Jar AR. Br. 
Leinöl ohne Faß 12% %, Nüböl 12% ½ Year Fi. Br. 
Leinkuchen 54/65 Dr, Rübtuchen 50/52 Br er n Br. — 
Spiritus. Den 24. Jan. loco Verkäufer 14% %, Käufer 
13%, % o. F.; c Jan. Verkäufer 14% A, Käufer 13% 
. o. F.; % Frühl. Verkäufer 15% %, Käufer 15% M 
ind. F.; % Juli Aug Verkäufer 16% % incl. F. in 
monatlichen Raten; % Sept. Verk. 16% , Räufer 16% 
Ar incl. Faß Ar 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 24. Januar. Mittags — 1°. Weizen 44 
46/48 % — Roggen 27/29 % — Gerſte 25/27 — 
Erbſen 30/34 % — Raps 84 %, Rübſen 82 % — Spiri⸗ 
tus 12%, % Yer 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 24 Januar. (Oſtſ. Ztg.) Weizen wenig ver⸗ 
ändert, loco r 85 % gelber 46 — 53½% % bez., 83/85 U. 
gelber Jan. 52%, % Br., Frühj. 54% % bez. u. Br., Y Ra 
Gd., Mai⸗Juni 55 ½ % Br., 55 % Gd., Juni⸗Juli 56% 
Br. u. Gd., Juli-⸗Aug. 57% Br., 57 % Gd. — Roggen 
unverändert, Jar 200088. loco 33% — 34 ½ A bez., Jan 34 
% Gd., Frühl. 34%, % Gd., Mai- Juni 35%, % Gd. u. 
Br., Juni⸗Juli 36 % Gd, IulivAug. 37 Ag Gd. — Gerſte 
73 — 744. Märk. 30 % zu machen, geringe 28 ½ A bez. — 
— Rüböl matt, loco 11% MR Br., Jan. 111½, Re bez., 
April⸗Mai 11% bez, ½ % Gd., Sept. Oct. 11% . 
Gd. — Spiritus unverändert, loco ohne Faß 13 Kr bez., 
Jan.⸗Febr. 13% , Br., Febr.⸗März 13%, %. bez. u. Gd., 
½% % Br., Brühl. 13% % Br., % % bez. Mai» Juni 
13% Br. u. Gd., Juni Juli 14% % bez u. Gd., Juli⸗ 
Aug. 14½ % Br. — Angemeldet: 20,000 Qrt. Spiritus. 
— Leinöl loce incl. Faß 13% % Br., Zr April-Mai 12% 
% Gd. — Syrop, Engliſcher 7 % tr. bez. — Sardellen, 
1860er 12 ½ & bez. 

Berlin, 24 Januar. Weizen Jar 210074, loco 45 57 
nach Qual., bunt. pomm. 50 % ab Bahn bez. — Roggen 

2000. loco neuer 35 — ½ % ab Bahn bez., Jan. 34% 
— 9% bez., Ian. » Febr. 34% A Br., ½ % Gd., Frühl. 
34 ½ i bez., Br. u. Gd. , Mai⸗Juni 35 — 35 Ra bez. 
u. Gd., % % Br., Juni Juli 36% — 36 % bez. u. Gd., 
% . Br., Juli⸗ Aug. 36% — % R bez. u. Go, % A 
Br. — Gerſte Jar 1750 6. große 27 — 33 %, kleine do. — 
Hafer ur 1200 4 loco 20% — 23 ½ %, Jan. 20% g bez., 

an.⸗Febr do., Frühj. 21% % Br., 21% Gd., Mai- 
Juni 22 % Br., 21% % Gd., Juni» Juli 22% A Br, 
Juli⸗Aug. 23% % Br. — Erbſen Her 2250 64. Kochw 42 
— 50 %, Futterw 40 — 42% — Rübzl me 100 C. ohne 
Faß loco flüſſig 11% ½ Br., Jan. 11% — / ½ bez. u. 
Br., 11½. % Gb., Jan. Febr. do., Febr.⸗März 11% ½ 
bez, April Mai 11/8. — % — % Aa bez. u. Gd., 11% Ar 
Br., Mai⸗Juni 11% . bez. u. Gd., Sept.⸗Oct. aa 
— as Aa bez. — Leinöl loco 17% A — Spiritus due 
8000% loco ohne Faß 13% % bez., Jan. 13% M bez, 
% A Br., % A Gd, Yan.» Febr. do., Febr.⸗ März do., 
April⸗Mai 13 ¾ —% 9% bez. u. Gd., % A Br., Mai⸗Juni 
13 — J % bez. u. Gd., % % Br., Juni⸗Juli 14¼— 
½ n bez, Juli⸗Aug. 14% —½ % bez., % % Br., 4% Aa 
Gd., Aug.⸗Sept. 14½ — % % bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 
0. 3½ — 3 ½% , Nr. 0. u. 1. 3% — 3½ A Roggenmehl 
Nr. C. 2% — 2½ A, Nr. O. u. 1. 2% —24 % ya C. 
unverſteuert. — Conſumenten waren verſorgt, der Verkehr 
daher nur unbedeutend. 

Vieh. 

Berlin, 23. Januar. (B., u. H. 3.) Au Schlachtvieh was 
ren heute auf den hieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
1188 Stück Rinder. Obgleich die Autrifften gegen vorwöchentlich 
etwas ſchwächer an den Markt gekommen, bewirkte dies doch keine 
Preisſteigerung und blieben die Notirungen ziemlich unverändert, jo 
daß erſte Qualität mit 16—17 , zweite 13—14 & und driite 
mit 8— 9 . Yr 100 8 Fleiſchgewicht bezahlt wurde. 3859 
Stück Schweine. Auch in dieſer Viehgattung war die Zufuhr ge— 
ringer als vor 8 Tagen; es hatten ſich einige fremde Käufer am 
Markte eingefunden und, wenngleich bierdurch das Verkaufsgeſchaft 
ſich belebte, hatte dies keine Preiserhöhung zur Folge und galt beſte 
feine Kernwaare 14— 144 Ag Yır 100 4 Fleiſchgewicht. — 2741 
Stück Hammel. Der Hammelmarkt war ſehr leblos, denn ſelbſt 
ſchwere kernige Hammel waren nur zu mittelmäßigen Preiſen verkäuf⸗ 
lich; magere Waare war nicht an den Mann zu bringen. — 580 
Stück Kälber. Große ſchwere Kälber fanden Käufer zu aunehm⸗ 
Be Preifen, leichte Waare wurde auch geräumt und mittelmäßig 

ezahlt. 


Schiffs nachrichten. 

* Laut Telegramm ift die Danziger Bark „Pauline“, 
Capt. Raſch, geſtern glücklich von hier in Hull angekommen. 
Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 24. Januar 1865 Wind: SO. 

Geſegelt: King, Emerald, Sunderland, Holz. Schultz, 
Wien Hohenfelde, Hartlepool, Getreide. 

Den 25. Januar. Wind NW. 
Nichts in Sicht. 
Familien⸗Nachrichten. 

Berlobungen: Frl. Jobanne Ringelmann mit Herrn Fer⸗ 
dinand Froeſe (Königsberg); Frl. Caroline Schnierhotz mit Herrn 
Franz Knöpke (Nönigsberg⸗Brannsberg); Frl. Emieie Bode mit Herrn 
Bernhard John (Rheinswein⸗Jägerswalde); Frl. Bertha Adam mit 
Herrn Herrmann Eloeſſer (Seasburg-Juſterburg). 2 

Todesfälle: Herr Gerichts Aſſeſſor Ernjt Kob (Jedwabno)z 
Herr Riltergutsbeſier Martin B. Netke (Blankenau); Frau Gott⸗ 
liebe Krauſe geb. Seidel Legitten); Frau Wilhelmine Lemte geb. 
Symaneki (Sieladen); Herr Juſtiz ath Georg Ludwig Oberkampff 
Tilſit); Herr Auguſt Wilbelm Lobach (Königsberg); Herr Herem. 

urmeiſter (Danzig). 

Verantwortlicher Rebacteur H. Rickert in Danzig. 


Moetebrolrgiſche Beobachtungen 
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g 49, eingetragen auf das Gut Garcz No. 1, 
dieſelb 1 91 Herr F. E. Grohte unſere General⸗Agentur Danzig niedergelegt, haben wir Kreis 6a 
ieſelbe au 


rthaus, genaue Auskunft ertheilen kann, 
die Herren Lang garten N ; 
Haaselau & Stobbe 


b. 61. 
Koln, 24. Januar 1865. „ 
Die Direction. 


Danzig, den 25. Januar 1865. 
Herrmann Paradies. 


Bekanntmachung. 

An unſerer höheren Töchterſchule iſt die 
erſte Lehrerſtelle, dotirt mit einem Gehalte von 
600 Thlr., ſofort zu * Literaten, die in 
der Religion und den Naturwiflenftaften zu 
unterrichten im Stande ſind, wollen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung der Zeugniſſe bis zum 


e 38 25 
Werſamm h 
1865, Abends 7 Uhr in rn > 


übertragen. 


Der General⸗Director. 


8 1 der Concordia. Tagesordnung: Rechnungs⸗ 

15. Februar d. J. bei uns einreichen. Decharge und Mut il r 

Marienwerder, 23. Januar 1865. Heuser. Dr. Claessen erlgen Stand de. She tunen Über den 
i Der Magiſtrat. | iR . er Stiftung. (686; 
— ä —j—ũ — — | 2 

1 £ Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittelung von Ver⸗ 
Güter⸗Kaufgeſuch. ſicherungen bei biger Gefellſchaft und find zur Ertheilung jeder Auskunft gerne bereit, 
Da ſich mehrere auswärtige Käufer bei mir Danzig, 25. Januar 1865. 


Sonnabend, d. 28. Januar, 


BALL 


auf der Neſſource Concordia. 
Anfang 7 Uhr. 


Das Comité. 


gemeldet haben, die da Güter mit Wald, auch 

ohne, mit einer Anzahlung bis 70,000 Thlr. kau⸗ 

fen wollen, io erſuche ich die Herren Gutsbe / 

figer, ſich baldigſt, mit genauer Beſchreibung 

Ihrer Beſitzung, zu melden bei f 
A. Deſchner, 


(671 Allſtadtiſchen Graben 21. 


Ein rentables Hotel in einer bedeutenden Han⸗ 
delsſtadt Weſtpreußens, auf dem Markte 
gelegen, maſſiv erbaut, enthält 13 Zimmer, einen 
roßen Saal, Auffahrt und Stallung; demnächſt 
ind 8 Morgen Acker Weizenboden, ſoll Um⸗ 
ſtände halber für 8000 , bei 2 bis 3000 . 
nzahlung, verkauft und ſogleich übergeben 
werden. . 
Das Mobiliar, ſo wie neues Billard, wird 
für einen mäßigen Preis, bei ſolider Abzahlung, 
ebenfalls mitverkauft. 


Die General⸗Agentur, 
(748) Haaselau & Stobbe. 


Toilette Fett Seifen 


ſind die der Haut am ae beiten und mildeſten aller Toilette⸗Seifen. Sie entſprechen 
allen Anforderungen, ſchäumen leicht und find gleichwohl gute Raſirſeifen. Solche Seifen ſind, mit 
meinem Namen verſehen, in faſt allen renommitten Parfümerie⸗ und Seiſenhandlungen zu haben. 


. Kämmerer, 
16561 Seifen und Parfümeriefabrikant in Deſſa u. 


Ein Kapital von 1000, 2000 Thlr., bis auf S Feine achromatiſche pern ; 


ohe von 10,000 Tblr. iſt ſofort auf länd⸗ gläſer, feine Lorgnetten 
liche Beſitzungen zu beſtätigen. 743 ꝛc. emp 10 i 
8 


Th. Kleemänn, Danzig, 8 e 62. 2 er, 
teitgojle Nol 88 iſt die Bel Etage, eſtebend Mechaniker u. Obticus. 
aus 3 Zimmern, Entree, Küche, Keller u. ſ. ch 5 


Ne drikte Sinfonte⸗Soirce fin⸗ 
det Sonnabend, den A Februar c. 
Selonke'sEtabliſſement. 


Donnerſtag, den 26. Januar: 


| 
* 
J 
7 
H 
1 


5 ne — 08 ſſe, a. Pfarrhof. (680) 
Das Nähere durch 1613! Bequemlichkeit von Oſtern rechter Ziehzeit a. ru⸗ 2 Zum B i 
Th. Kleemaun in Danzig. ige Bewohner zu vermiethen. Hierauf Reflec⸗ ele für den 
Breitgaſſe 62. ede mögen ih in den Nac igel v. P etroleum, 


dreimal reetifieirt, ganz waſſerhell, offe⸗ 
rirt in Fäſſern und ausgewogen billigſt 


Herrmann Paech, 


Verpachtung eines Ritterguts 45) benz t bob, neben Opernfünger en. Arnoldi 
mit 2 Vorwerken, im SE Kreiſe beleg., 


A a Eee rS@tesh es gtretreein 
3000 M., davon’ 2600 Acker, bonitirt 1, P. er Laden Fiſchmarkt 8, zur Reſtauration, 


BorfellungnebftConeet, 


8 5 0 Conditorei ꝛc. geeignet, iſt zu vermiethen. 8 
fen 500 M. Wetten, 180 M. Noten. Patt deres Nic martt 40. (50 No. 5. Sangganıe No. 5. n bann e per a 
pro M 14 %. Cin Vermögen von ca. 20,000 5000 F u in beliebigen often auf u BAR ee — — 
genügt. Näheres ertheilt Wechſel zu vergeben durch Pflaumen, been, 


ib. Hop, Jacobi in Danzig, 


751 Breitgaſſe 64. 


Wesen Wohnortsveränderung des Beſitzers 


iſt zu verkaufen: Das Haus Langgarten 
36, ſchrägeüber der Kirche mit Hinterhaus, 50 
ıRuthen gr., Garten und Gartenhaus nebſt 60 
[1Ruthen enthaltendem Hof, nach der Niederſtadt 
hinausgehend, ferner der Grundſtück⸗Complex 
Langgarten 63, 64, 65 nebſt Wohnungen lin 
Summa verm. für 1200 % pro anno) mit gro⸗ 
ßen Kellern, Stallungen für 10 Pferde, Wagen⸗ 
remiſen u. ſ. w. Mälzerei (in Betrieb und ver⸗ 
pachtet) maſſiven Speicher und Brauerei⸗Gebäude 
mit großen Feueranlagen und allen erforderli⸗ 
chen kupf. Pfannen und Geräthen wie Küfen, 
Roßmühle mit amerik. Stahl⸗Cylinder⸗Einrich⸗ 
tung und neuen Getreide⸗Reinigungs⸗Apparaten, 
ſowie mit großem Hof an der Wallſtraße (jetzt 
als Holzhof verp.) und Garten. Näheres Vor⸗ 
mittags beim Beſitzer Langgarten 63, parterre. 


Ein Beſitzung im Werder, 2 Hufen culm,, 
Weizenboden, Gebäude gunz neu, Inventar 
complet, fel gegen ein Haus, in oder bei Dan⸗ 
zig, vertauſcht werden. Die Beſitzung iſt ſchul⸗ 
denfrei und dürfte nur eine geringe Baarzah⸗ 


lung erfolgen. 
Th. Kleemann in Dans 
743] 


Näheres durch 
zig, Breitgaſſe 62. 
Das der Frau Wwe. Wiens ge⸗ 

hörige, Hundegaſſe, Ecke der 
Meltzergaſſe No. 37 belegene Grund⸗ 
ſtück, welches ſeiner überaus günſti⸗ 
gen Lage wegen zu jedem Geſchäfts⸗ 
und Gewerbe⸗Betrieb ſich eignet, 
bin ich beauftragt zu verkaufen und 
belieben Reflectirende dieſerhalb 
an mich ſich zu wenden. 

Carl II. Zimmermann, 

(685] Hundegaſſe 46. 


Pflaumenkreide à Pfd. 3 Sgr. 


empfiehlt 
Julius Tetzlaff, tee nc See der 


P. Pianowski, 
Poggenpfuhl 22. 


100 Stück kernfette Schaafe und Hammel 
und 2 fette Schweine ſtehen bei mir zum Ver⸗ 


auf. 
Kolloſomp bei Stuhm. 
739) 


654 


E. Hagen. 


Js ſuche zur ſofortigen Abnahme 100 Stuck 
geſunde Schafe oder Hammel, die ſich zum 


ten nebſt Angabe des Preiſes. 
Kolloſomp bei Stuhm. 
E. Hagen. 


In Reichwalde bei Liebſtadt find 
200 Jährlinge, geſundes, 
reiches Vieh 


woll⸗ 
Ab⸗ 


Mebrere Hundert Schock beſtes Drauſen⸗Dach⸗ 
rohr iſt zu haben be 
737 H. Scharnitzky in Elbing. 


Waldſamen und Waldpflanzen 


offerirt in en au e Qualität billigſt und ſen⸗ 
det Preisliſten auf Verlangen gratis der Forſt⸗ 
veiwalter H. Gärtner in Schönthal bei 
Sagan in Schlefien. 730 


— 0 


Eig 3 Betriebe in Danzig am 
Markt ſehr vortheilhaft gelegenes 
Colonialwaaren⸗Geſchäft nebſt ob: 
nung, Näumen und Utenſilien, Toll mit 
Uebernahme eines Theils des Waaren⸗ 
lagers Umſtände halber zu Oſtern ver- 
miethet werden. Neflectauten belieben 
ihre Adreſſen portofrei unter L. G. 715 
Al DER Expedition dieſer Zeitung abzu⸗ 
geben. 


Kgl. Preuss. Lotterie- 
r 2. Klasse 131, Lotterie, 


(9413) 
A. Cartellieri in Stettin. 


Einige Penſionäre jüd G., welche eine meal⸗ 
ſchule oder das Gymn. beſ., find. Aufnahme 
reſp. Nachhilfe bei L. Roſenſtein, Tagneterg. 15, 
in Danzig. (716) 


Waſſerhelles Petroleum à Ort. 


7 Sgr. empfiehlt ee 2 
Julius Tetzl. f, 5 Maglanſchengnfz 


Ein geſittetes, junges Mädchen von auswärts, 
das in Handarbeiten gent iſt, ſucht eine 
Stelle in einem Verkaufsgeſchäſt. Adzeſſen mer: 
den unter H. R. 747 in der Expd. dieſer Zeitg. 
erbeten F Via 


AS 
' 88 
er. 3 D 
. de 


— 


| 
feit machen eignen, und bitte um gefällige Offer: 
1 


RER IR 


ſchöne Waare, das Pfund 2 Sgr., 
Aepfel, das Pfund 2 Sgr., bei 
(736) Herrmann Baeck. 


einen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich 
die ergebene Anzeige, daß mein Eiſen⸗ 
hammer mit dem 20. Jan zar c. in Betrieb 
geſetzt iſt, und werde ich fiets bemüht fein, bet 
billigſter Preis⸗Notirung beſtes Fabrikat zu 
een, M. Piesken Pr. Stargardt. 


Eine Partie sehr gut erhaltene 
Sardellen verkaufe das Pfund mit 25 9 


Carl Schnarcke, 


_(620) ________Brodbänkengasse 47. 
Petroleum wasserheil 


Carl Schnarcke, 
619) Brodbänkengasse 47. 


Mi Comptoir befindet sich 
jetzt Ziegengasse No. 5, 
Bert George Weber. 
7 | 

gebildetes j E Pom⸗ 
E wer würſch die Stell eine 5 ane. 


fer vom 1. April d. J zu übernehmen. Nähe 
res in der Exped. d. Zig. unter Nro. 728. 


tziehungdanftalt für Töchter 


in Danzig. 

In meinem Penfionat, mit welchem eine 
höhere Töchterſchule verbunden iſt, finden zu 
Oſtern 8205 einige Zöglinge an d Auf⸗ 
nahme. Proſpecte der Anſtalt uberſe de ich auf 
Verlangen und bin zu mündlicher Rückſprache 
ſtets bereit. Agathe Bertliug, 
306 Brodbänkengaſſe No 10. 


Grosse Tanzstunde 


von J. P. Torresse. 

Sonnabend, den 4. Februar, im Saale des 
Gewerbehauses. Die Einlasskarten können nur 
in meiner Wohnung, Brodbänkengasse No. 40, 
in Empfang‘ genommen werden. 
(673) 


bei 


J. FE. Toresse. 


Fommen Sie, Lauru, und warum haben Sie 
Ke nicht geſchrieben? Erinnerung. 
. 


roger a 2 

1. Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber. — 
2. Luſtſchwärmer, Walzer von Een 3. 
nen Grotesque⸗Solotanz von Hrn. Rinda. — 
4. Produktionen am Trapez von Meir. Jean. — 
5. Ouverturs zu Eutvanthe. — 6, (neu) „die 
Mutter bei der Wiege,“ Lied von Nolden, gef. 
von Fr. Kohlmeyer. —7. (neu) „Wolframs de 
fang bei Sängerkrieg,“ aus Tanndäufer, gel. 
von gm Arnoldi. — 8. Ouverture zu „Fidelio“ 
von Beethoven. - 9. Cosmopolitana, getanzt 
von Frl. Deflau, — 10, Doppeltes Globusſpiel 
von Hrn. Alphonſo.— II. Pas de trois serieux, 
getanzt von Frl. Bachmann, Reiſinger und Hrn. 
Rinda. — 12 Nachruf an C. M. von Weber, 
Potpourti von Bach. — 13. (neu) „des Sängers 
Fluch,“ Ballade von Uhland. comp. von > 
dramatiſcher Geſangsvortrag von Hrn. Arnoldt, 
am Schluß mit lebendem Bilde. — 14. O 
verture „der Freiſchütz, von C. M. v. Weber, 
15. (neu) Pas des Rubans von Dem. Emilie 
Alphonſo. — 16. (neu) „Gebet einer Seemanns⸗ 
braut, Lie von Nolden, geſungen von Fr. Kohl⸗ 
meyer. — 17. Hunnyadi Lasylo ezardas, getanzt 
von Frl. Bachmann, Reiſinger, Peſſan und Orn. 
Rinda. 18. Canzonette aus „Riacletto,“ 11 55 
gen von Herrn Arnoldi. — 19. Gymftaſtiſches 
Alphonſo.— 20. 


Potpourri von der Seſellſchaft 
Der Blumenkorb, Potpourti von Fahrbach. — 
21. Großes allegortſches Tableau (auf Ber: 
langen aus der Sonnabendſchen Feſt⸗Vorſelung 
wiederholt). Die Erklärung deſſelden wird Abends 
an der Kaſſe gratis ausgegeben. 
Anfang 7 Uhr. Entree für Loge 7! 


ö 5 Sgr., 
für Saal 5 Sgr., Tagesbillets haben keine SL 
tigkeit, 742 


Ir = Pg 
Stadt- Theater. 

Donnerſtag, den 26. Januar. (Ab. suspendu.) 
Fünftes Kasten aer franzbſiſchen Ballet⸗ 
tänzer⸗Geſellſchaft des Herrn R. 
Mephistopheles, ou les fleurs ani- 
mee, großes Diverlifjement aus der Fee⸗ 
rie „der Ben uß“, ausgeführt von 
ven gin B nasa, Mlles. Brunette, 
Morgan, Garnier, Antonia, Nella, 
ebert, Clairisse, 

Anna, 
Fine tte ausgeführt von Mlle. 
( ı Lebert, Clairisse et Anna, 
Dazu: Badekuren, 1 55 in 1 Act v. Putt⸗ 
U, acierauf; Nach Sonnenuntergang, 
Luſtſpiel in 1 Act, und Flotte Bursche, 
e in 1 Act von J. Brunn. Muſlt, v. 


Drud und Verla — | 
g von A. W. Kafemann 
ren Danzig, 2 j N 


